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Denen «
nun g der
ganzen
Ordn .

v < Ordmmg . Hühnerartige ,
Oäüinss .

1 --

dieser ganzen Ordnung / deren Vögel der
Ritter mit dem Namen OullinW oder

Hübner belegt , kommen lauter Saat - und Kör¬

nerfressende Vögel vor , die auch der Gestalt und

Lebensart nach , viele Ähnlichkeit mit den gemeinen

Hühnern haben , daher wir sie Hübnerarrige

Die allgemeinen Kennzeichen sind folgende :nennen .

Kennzei « Der Schnabel ist erhaben rund , der obere

chen der Kiefer schlagt mit dem Rande über den untern .

Ordn . Die Nasenlöcher sind mit einer knörpelichten gewölb¬

ten Haut zur Hälfte bedeckt . Der Schwanz hat

mehr als zwölf Rudcrfcdcrn , die Füße sind gespal¬

ten ; doch sind die Finger mit dem inner » Gliche

aneinander verbunden . Es hat diese Ordnung sie¬

ben Geschlechter , welche , nach den jüdischen Gesetzen ,

lauter reine Vögel enthalten .
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97 . Geschlecht . Straußcasuar .
OaUmse : Oiäus .

^ 8 ) a es nur einen Vogel dieses Geschlechts giebt, Geschl .
den die Portugiesen V060 nennen , seist Denen-

bicrausviäu8 gemacht , und von dem Ritter zum « ung .
Geschlechtsnamen genommen worden . Wir haben
aber die Benennung Straußcasuar erwählt , weil
die meisten Eigenschaften beyder Vögel in diesem
gleichsam vereinigt find , und er von jedem etwas an
sich hat .

Die Kennzeichen sind : daß der Schnabel in der Geschl .
Mitte durch zwey Querrunzeln eingeschnürt zu seyn Keiinzri -
scheinet , beyde Kiefer eine gekrümmte Spitze haben , chen .
und das Angesicht bis hinter den Augen kahl ist .

Der Tölpel. Oiöus Ineprus .
Es wird zwar von einigen Schriftstellern der Tölpel .

Name Tölpel oder Dölpel einer ArtBaflaner Gan - Inextu »
se aus dem PelicanSgeschlechte gegeben ; wir glau¬
ben aber denselben dem jetzigen Vogel mit mehrerem
Rechte beyzulegen , denn derselbe ist nicht nur zum
fliegen , sondern auch zum gehen ungeschickt , undda -
bey sehr dumm , so daß er mit der leichtesten Mühe
kann gefangen werden , und darauf zielet auch die
linneische Benennung meptU 8 . Die Holländer
nennen ihn voä ^ M , welches soviel als Arschbusch
heißt , weil er keinen Schwanz , sondern am Steiß
nur einen Klumpen Federn hat wie der Strauß . Er
hat die Größe zwischen den Strauß und calekutischen
Hahn , einen dicken runden Körper , mit sanften grauen
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Federn besetzt , große schwarze Augen , einen langen

starken Schnabel , der weit klaftct , kleine gclblichte

Flügel , die zum fliegen ungeschickt flnd ; sein Steiß

ist wie oben gesagt . Die Füße sind gclblicht , dick

und kurz , und mit vier langen schuppigten Fingern

versehen , welche mit schwarzen Krallen bewafnet sind .

Lebens » Er halt sich auf der Insel Mali ! irius , und sonst

art - in andern Gegenden Indiens auf , aaset in morästl »

gen Gegenden , lebt sehr einsam , und wild darum auch

1e Solitaire genennet . Sein Gang ist ernsthaft mit

abgcmeßcnen Schritten ; er macht sein Nest auf einen

reinen kaufen Palmbaumblättcr , ist überhaupt reim

lich , und putzt die Federn oft . Das Weibchen legt

nur eil « Ey , wie einGäuseey , welches sie beyde wech -

selswcise auöbrüten ; sie ziehen ihre Jungen etliche

Monat lang auf , und lassen wahrend der Zeit keinen

andern Vogel in der Nachbarschaft zu . Wenn sie

angefochten werden , so verfolgt das Männchen die

fremden Männchen , und das Weibchen die fremden

Weibchen . Wenn das Junge erzogen ist , lassen sie er

von sich , und sie beyde halten sich wieder zusammen .

Ob sie sich gleich vor den Menschen nicht scheuen ,

und leicht gefangen werden , so wollen sie doch nicht

gefangen seyn ; denn so bald das geschichet , fressen

sie nicht mehr , sondern hungern sich zu todc .

Anatom Man findet allezeit in ihren Magen einen Stein

Tcmcr - von brauner Farbe , runzlicht , und so groß wie ein

kung . Hühnerey : vielleicht ist dieses ein Vogel bezoar ;

wenigstens wetzen die Indianer ihre Messer an

demselben . Im Frühjahre sind diese Vögel sehr

fett , haben ein schmackhaftes Fleisch , und sind den

Indianern ein angenehmes Wildpret .

98 . Ge -
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y8 . Geschlecht . Pfauen .
6 -lllinL kavo -

faß das lateinische kavo von dem griechi¬
schen laös herstamme , mag Voßius

verantworten ; gleichwie wir denjenigen , die das
griechische 1 aÖ 8 von der arabischen Benennung
1LV08 ableiten , den Beweist überlassen . Wir
aber stehen davor , daß der Engelländer kea -
Locic , und der Franzosen kaon , von dem la¬
teinischen kavo seinen Ursprung habe ; und wer
wird wohl das deutsche Pfau , und das holländi¬
sche von einem andern Worte herleiten kön¬
nen ? doch wissen wir von dem einen so wenig als
von dem andern eine Bedeutung zu geben , die sich
zu diesen Vögeln schickt , es sey denn , daß man
das griechische I -108 auf die Ausbreitung des
Pfauenschwanzcs deute .

Geschl.
Benen¬
nung .

Die Kennzeichen sind , daß der Kopf mit gera - Geschl .
den hinter sich umgebogenen Federn gezieret ist ; die Kenn ; «»
Steißfedcrn aber erstaunlich lang , und mit zierli -
chen Augen gefleckt sind . Es sind folgende z . Ar¬
ten zu betrachten :

i . Der gemeine Pfau , kavo Lrittsrus .

Der Ritter nennet diesen Pfau cnÜLtU 8 , Gc 'nvi.
« NN ^ Kopfe einen Busch von etwa vier
D . ^ t , die zwey Zoll lang sind . wz .
Düse Federn haben weiße Schafte , welche mit zar -

F f 5 reu
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ten Härchen besetzt sind ; übrigens aber thut er noch

die , es M . rkmal hinzu , daß er einzeln stehende

Spornen habe . Was die Farbe bctrift , so ist ec

von oben gsldgrün , mit schwarzem Rande der Je ,

dern ; unten schwär , licht , und gleichfalls goldgrun ,

Hals und Brust grün , mit himmelblau und Gold

gemengt , zu beyden Seiten des Kopfes weiße Ban ,

der ; die Deckfedern des Schwanzes schwarz , violet

und himmelblau ; diese machen durch ihre Län ,

ge , die sich über eine Elle erstreckt , und welche der

Vogel gerade in die Höhe richten kann , einen vor ,

treflichen Schirm , mit schönen runden Spiegeln

oder sogenannten Pfauenaugen aus , welchen wir

nebst dem Vogel naher beschreiben wollten , wenn

er nicht uns Deutschen allenthalben genug bekannt

wäre . Das Weibchen dieses Vogels hat keine sol ,

chen Deckfedern , indem sie viel kürzer als der

Schwanz sind , daher dasselbe diesen schönen Spiegel

nicht aufstellen kann , auch sind die Farben desselben

nicht so schön , sondern braunaschgrau . So schön

dieser Vogel auch auösiehct , so unangenehm ist sein

Geschrey , und so zauberhaft und bedachtsam der

Gang ; daher die Iraliäner sagen , er sehe aus

wie ein Engel , schreye wie der Teufel , und schlei ,

che wie ein Schalk . Die Alten weihetcn den Ad ,

lec dem Jupiter , den Schwan der Venus ,

»md den Pfau der Juno .

Sie sind ursprünglich aus Indien , wurden

aber in Europa übergebracht , und da fortge ,

pflanzt , daß sie fast gemein worden . Die Eyer

find groß , länglicht , und fallen ins blaue . Ihr

Fleisch ist eßbar , besonders wenn es jung ist , und

hält sich , wenn es gekocht und gut gewürzt ist , über

Jahr und Tag ; doch werden sie nicht häufig gespeißt -

man setzt sie aber wohl zugerichtet , und mit ihren

eigenen Federn wieder besteckt , zur Zierde auf Hoch ,
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98 . Geschlecht. Pfauen . 459
zrittische , und großer Herren Tafeln . Das Mann ,
chm ist halsstarrig , und zum Fechten geneigt , das
Weibchen pflegt die Jungen , deckt sie mit den Flü¬
geln , und sammlet ihnen Schmetterlinge zur Speise.
Sie besteigen gerne die Bäume und übernachten auf
selbigen . Die Hollunderblüthen sind ihnen tödlich ;
da hingegen nähren sie sich von Erbsen , Körnern ,
und allem was die Hühner fressen .

Man hat auch ganz weiße Pfauen , ob aber Weiße,
diese weiße Farbe von dem nördlichen Climate her ,
rühre , gleichwie mehrere nordische Vögel weiß sind ,
die doch sonst bunt waren , solches läßet sich nicht ei,
gentlich bestimmen .

2 . Der chinesische Doppelsporn . kavo - ,
Licslcsrarus . Chines.

Doppel «
Edwards nennet diesen Vogel den Pfauen - st>? en .

fasan . Er hat gleichfalls einen Federbusch auf dem
Kopfe , es hangt aber derselbige herunterwärtS ,
und zeiget sich nicht in der Höhe , es sey denn , daß
er ihn mit Fleiß in die Höhe richte . Er ist kleiner
als ein Pfau , und etwas größer als ein Fasan .
Das Männchen ist braun , mit blaßbraunen Pun «
cten gesprenkelt ; auf dem Rücken zeigen sich glän¬
zende Purpurfiecken , mit einem blauen Goldglanze
gemengt ; unten her befinden sich schwarze Querftri «
che . Nur zwey Deckfedern des Schwanzes haben
Pfauenaugen , sowohl bey dem Weibchen als Männ .
chen . Diese Art hat zwey Spornen übereinander ,
und wohnet eigentlich in China ; woher auch noch Der-
« ne Verschiedenheit kommt , die von Brisson 1i - schieden?
bet , von den Lhinesern aber Lkin -1 ' ckisu beiten ,
genennet wird . Die Farbe ist aschgrau , mit schwär«
zen Querstrichen , oben her mit kleinen weißen Stri - ,
chen gesprenkelt . Auf dem Rücken befinden sich

glän «
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glanzende blaue Flecken , mit einem violetfarbigen

Goldqlanze . Dergleichen Flecken besetzen auch di «

langen Rückenfcdern , oder Deckfcdern des Schwan »

zes , indem auf jeder Federn vier Flecken sieben . Die

Augenringe vieles Vogels sind gelb ; der Schnabel

aber und die Füße sind grau .

Der japanische Pfau , ? LVO kluricur .

Javani » ^ wird von dem Ritter Nmicus genannt ,

srde . weil er gar keine Sporne hat , und wir nennen ihn

Kiku « - japanisch von seinem Vaterlande . Er ist oben

cm . blau und grünbunt , der Busch auf dem Kopfe schei »

" " zusammengedrehet zu seyn , gehet spitzig aus ,

te . 2 . ' " ud hat das Ansehen einer Kornähre . Die Augen
' in dem Schirme der Steißfcdern halten in der

Mitte Gold , um welches ein blauer Ring gehet ,

der mit einem glänzenden Grün eingefaßt ist . Das

Männchen ist unten bräunlicht , mit schwarzen Fle »

cken , und hat einen vortreflichm Spiegel ; die Au »

gen im Kopfe stehen in einem rothen Ringe . Das

Weibchen ist unten her schwarz . An beyden ist der

Schnabel etwas dünner und spitziger als an unfern

gewöhnlichen Pfauen .

99 . Ge -
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99 . Geschlecht . Truthühner .

iß i Hühner gegeben . Im Lacelmschen pflegt man " u -' g .
msch ihnen den Namen Lallo ksro bcyzulegen . Sonst
itzi « heißen sie meist indianische Hühner , auch kale -
ie L kucsche Hühner , von der Landschaft OuliLUt ,

z, deßgleichen Trurhhühner . Etliche Schriftsteller
^ .1 haben ihnen den Namen ^ vis ^ umickicu und 1- ^ -

dica gegeben ; die Engländer nennen sie Hr -
MAt leey oder - Lock , das ist türkischer Hahn ;

französisch v ' mäon , oder Locf 6 ' Inäe ; spa -
I , nisch kLVon cke las Inäias ; holländisch i< Ll -

v »ff Die Kennzeichen sind folgende. Der Kopf ist Geschl.
mit schwammigten Drüsen bedeckt , und also unge - Keiiuzei«
federt. An der Kehle sitzt oder hängt eine länglich - chen .
te hämigte oder lappenförmige Drüse . Der Rit¬
ter zählet folgende drey Arten .

1 . Der kalekulsche Hahn , ^ elesgris 6al

i 'kr
Sh: LuIIinL : ^ eleatzris .

ie griechische Benennung Ne1eL§riäe§ hat Geschl .
schon Aristoteles dieser Art afrikanischer Benen -

! o ksvo . scher

Von den Benennungen dieses Vogels ist schon
oben geredet worden , und man hat lange geglaubt , ^ » b .
daß diese Vögel aus Ostindien herstammen , allein XXl v -
man sinket sie auch in i^ ordamerica wild . Wenn L >
man nun erwegel , daß sie vor der Entdeckung vonng von

Ame -



Gestalt .

462 Zmeyte Cl . V . Orb . Hühnerartige .

America schon bekannt waren , und daß diejenigen ,

die man aus Frankreich nach Louistana gebracht

hat , daselbst nicht gcdeyen wollen , so muß man wo !

dafür halten , daß beyde Indien ihre eigenen Arten

Truthhühner haben , und da die unserige , davon wir

jetzt reden , so weichlich und zärtlich aufzubringen

sind , so sollte man fast glauben , daß diese aus war »

mern Ländern herstammcn müssen ; denn Kälte und

Räße ist ihnen schädlich .

Sie sind die größten von allen zahmen Vö¬

geln , und wiegen , fett gemästet , öfters zwanzig

Pfund . Sie haben verhältnißmäßig kurze Flügel .

Die rothen fleischichten Drüsen an der Stirn , deß -

gleichen die bey der Kehle herunterhangende Lappen ,

und die über dem Schnabel hcrunterhangende drü -

figte Zoten , schwellen , wenn sich der Hahn erhitzt

und böse wird , erstaunlich auf und werden blutroth ,

und dieses geschieht allemal wenn sie eine rothe Far¬

be , oder einen Menschen mit einem rothen Kleide

sehen .

Einen dergleichen boßhaftigen Truthhan sahen

wir einst in der iVlenL§erie der Fürstin von Ora -

nlen , in dem Lustgarten Mariendurg , ohnweit

Leuwarden in der Provinz Frießland , der alle

Menschen mit rothen Kleidern anflog und bisse ; al¬

lein der Aufseher hatte ein ganz besonderes Mittel ihn

zu zähmen . Er faßte nämlich den Vogel an , setzte

ihn auf das zwischen der Menagerie und dem Lusthause

mit Estrich belegte Pflaster nieder , druckte seinen

Hals und Schnabel auf das Estrich und zog mit

weißer Kreide über den Schnabel , und so fort über

das Estrich hin , einen etwa zehn Zoll langen dicken

geraden Strich , auf den der Vogel mit unverrück¬

ten Kopfe und Augen starr hinab sähe , und so die

ganze Zeit liegen blieb , bis man ihn aufhob , so daß

alle die rothe Kleider hatten , unverhindert um ihn
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yy. Geschlecht. Truthhühner. 46z
- erumqehen konnten . Vermuthlich hat er diesen
Strich für einen Balken angesehen , der ihm auf
der Nase läge , und verhindere , daß er nicht aufsie ,
hen könne .

Der Farbe nach find sie , wie alle zahme Vögel
sehr verschieden , schwarz , grau , roth , weiß , bunt,
bald mit , bald ohne fremden Glanz . Der Schwan ;
hat achtzehn Rudcrfedern , die von dem Vogel wie
ein Fächer senkrecht in die Höhe können gerichtet wer.
den , wie die Sleißfcdern der Pfauen , doch sind sie
nur kurz . Das Weibchen richtet den Schwanz nicht
auf , hat auch keine Spornen , und keine so großen
Drüsen auf dem Kopfe als das Männchen . Auf der
Brust haben sie einen BüschelHaare , die den Schweins¬
borsten gleich sehen . Sie haben keinen Kropf , ohn -
erachtet sie wie die Hühner von. Körnern leben , sie
freßen auch Käfer und suchen Baumwanzen . Die
Speiseröhre wird an dem Magen dicker , und hat da¬
selbst einen Drüsenkranz , der vermuthlich dienen muß,
dir Feuchtigkeit zur Erweichung der Körper herzuge -
bcn . Sie haben ein sehr gutes schmack - und nähr .
Haftes Fleisch . Der Ton , den diese Vögel von sich
geben , unterscheidet sich von allen andern Vögeln ,
welches einigermaßen nach Ralckuc klinget . Die
Abbildung siehe lad . XXIV . z . Des-

Hieher gehören noch folgende Verschiedenheiten , schieden -
als L . ) der wilde Trurhbahn aus Vkcnrrnel - beit ,
land . Derselbe ist viel größer und hält öfters vier ,
jtg b , s sechzig Pfund . Seine Farbe ist dunkelschwarz ,
er wird mit Hunden aus den langen Brenneßelhau . Hahn ,
fen ( die er sehr liebt ) so lange gejaqet , bis er sich
auf einen Baum setzt , wo er alsdann durch einen
Schuß erlegt wird . Die Indianer machen von seinen
Schwanzfedern schöne Fächer . Ju Engelland bal¬
len viele Herrschaften wilde Truthühner auf ihren
randguthern in ihren Thiergarten .

b . Der
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b . d . Der Hauben Trurhhahn . Er ist gestal -

^ auben ^ et wie unser gewöhnlicher und oben beschriebener ;

bahn , unterscheidet sich aber durch einen Busch von weißen

Federn , den er auf dem Kopfe führet .

Brasili -j 2 * Der Brasilianische . Klele3tzrj8 crittsra .
« Nische . Dieser Vogel ist aus S rastiien , wo er fucu -

( ^ rnch pemn genennct wird , weil er sacu , facu schreyet .

Andere nennen ihn oder ' Vermuthlich

ist dcrMepicaner Loxo litli der nämliche Vogel . Der

Z ^ lrrer nennet ihn Lristuta , weil er auf dem Kopfe

einen Busch von langen schwarzen Federn führet , den

er aufrichren kann . Auch ist er von jenen darinnen un¬

terschieden , daß ihm der drüßigte Lappen an der Stirn

mangelt . Die Schäfte sind violetfärbig , an der

Kehle sitzt eine rothe zusammengedruckte Drüse . Die

Farbe ist schwarz , mit einem gelben Kupferglanz ;

dje Augenringe sind schmutzig pomeranzenfärbig , und

die Füße hochroth . Etliche haben keinen Fedcrbusch

auf dem Kopfe , welches vermuthlich die Weibchen sind .

^ 2 . Der bengalische . ^ elesAtis 8sryr3 .
liscye . Wir nennen diesen Vogel nach seinem Vatrr -

lande ; weil er aber auf dem Kopfe zwey Hörner

führet , wie die Buschgötter oder Saryrn abgebil¬

det werden , so wird er vom wirrer genenet .

Es sind aber diese Hörner zwey schwielichte lan ,

ge runde Fortsätze , die hinter den Augen in die Hö¬

he treten , und eine blaue Farbe haben . Der Kopf
ist von vorneher schwarz , oben roth , Hals und Brust
pomeranzenfarbig , und auf ähnliche Art ist auch der

Körper gefleckt . Die kahle Haut , die unter der

Kehle herunter hangt , ist blau und pomeranzenfärbig

gefleckt , der Schnabel braun , die Füße sind weiß , und

mit Spornen versehen . Er ist etwas kleiner als

der gewöhnliche Truthhahn .

ioo . Ge -
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Mo . Geschlecht . Pauwis .
QuIIinse - Lrsx .

^ ^ Geschl .
I Inter dem Namen O ^ x , welches so viel als

der Schreier bedeutet , ( und von dem Ge -
schrey der Naben und dem Arähen der Hähne
gebraucht wird ) kommt ein Geschlecht von Vögeln
vor , welches viele Aehnlichkeit mit dem Pfauen hat,
und darum von den Holländern genen »
net wird , weiche Benennung wir im Deutschen be¬
halten wollen . Die Lrasrlianer nennen dieselbe
Mw , und Ew porLNFL ; die Mexicaner 1e -
pewwü oder HcuvcboUi . In Jamaica
(^uiri ^ LO ; bey den Engelländern Luracoa Lirck ,
oder Lurajsauischer Vogel , wiewohl sich alle die - .
se Benennungen mehr zu den besonder » Arten , als
zum ganzen Geschlecht schicken . Die Deutschen
nennen sie sehr unbestimmt americanische Hähne ,
so wie die Franzosen In6ien , welche jedoch
auch zuweilen den Namen liocco gebrauchen .

Die Kennzeichen sind folgende : das so genannte Itschl .
Nasenwachs , welches den Schnabel an der Wurzel
besetzt , ist an beyden Kiefern befindlich , und die Fe » ^
dern des Kopfs sind zurück gekräuselt . Es werden
folgende fünf Arten beschrieben .

i . Der Guajanische . Lrax ^ leÄor .
^ leÄona war ein Fest bey den Griechen,

wo die Hähne mit einander fechten musten , und
Linne II . Theil . G z

i . Gua »
janischer
LIeÜor
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^ leÄor iste ln Hahn . Weil nun der jetzige einer
der größten und streitbarsten aus diesem Geschlecht
ist , so führet er obige Namen ; doch wir haben
ihm den Beynamen nach seinem Vaterlande gegeben ,
wie wir mit den übrigen aus diesem Geschlecht auch
thun werden .

Er ist von oben schwarz , unten weiß , hat ein
gelbes Nasenwachs , welches den ober » und untern
Schnabel bis über die Halste bedeckt , die Zunge ist
ganz , die Federn auf dem Wirbel stnd zurückgekraufet ,
die Schlafe kahl und schwarz . Der Schwanz ist
rund , und hat vierzehn Ruderfedern . An den Fä -
ßcn find keine Sporne . Er ist so groß wie ein Haus¬
hahn , beweget , wenn er schreyet , seinen Kopf und
Schwanz , steiget nach Art der Pfauen auf die Bäu¬
me , und springt von einem Aste auf den andern , ist
gerne bcy Menschen und sehr gemein mit ihnen .
Dieser ist der Nlcxicaner lepetototl , und wird
auch Mw porrm§L und genennet .

r . 2 . Der Peruvianische . Lrsx rubra .
Peruvi -
anische . Diesen Vogel nennet Albin das perstaniscke
kub » . Huhn , Briffonaber biocco 6e keru . Vielleicht

Ist er des Hernandcs Loxolitli . Er ist roch , und
hat einen blaulichten Kopf , oder eigentlich ist er
braunlichtweiß , am Kopfe und Halse dunkel - aschgrau ;
die Augen sind schwarz , und die Augenringe roch . Die
gckraußten Kopffedern sind weiß und haben schwar¬
ze Spitzen .

z . z . Der Brasilianische . Lwx mim .
Brasili¬
anische . Diesen Vogel nennet man auch Pfaufasan ;
kvlitu . Brasilien Mw . Er ist oben schwarz , unten

braun , und hat ein rotheö Nasenwachs » Die Kopf¬
federn
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federn find schwarz und gekrauset , und können von

^ dem Vogel wie ein Federbusch aufgcrichter werden .
^ Die Größe ist wie ein halbjähriger Truthahn .

^ 4 . Der Curassauische . crax Zlobi ^ sra .
ß , hat- Olodicera soll soviel seyn , als daß das Nasen -
ind » wachs eine Kugel auf dem Schnabel bildet . Der Vogel
Zunzij wird aber deswegen so gcnennet, weil er an derWur-
lKch zel des obern Kiefers zwischen den Nasenlöchern , ei «

ne unter dem Nasenwachs hervortretende Kugel , in
i denK der Größe einer Kirsche oder Pflaume führet.
einS « Der Körper ist schwarzblau , und das Nasenwachs
Kopf «- gelb . Oben crwehnte Kugel wird von dem Ritter

nur uneigcntlich 61 obtLeru genannt , denn dieser
»cm , ij Höcker kommt nicht aus dem Nasenwachs , und wird
- auch nicht vom selbigen gebildet .
Ä wir» Wir besitzen eine solche Kugel in unserer Samrn «
a . lung , welche uns von unfern auf der Insel Eurer -

ras befindlichen Brüdern , dem Herrn lVI . Johann
^ lz Georg Müller , Evangelischen Prediger , undHerrn Augustin Lebr . Müller , Med . Doccor,
laiD und Mitglicde der Rais. Academie der Narur -
Mild forscher , zugeschickt worden ; deren Namen wir hier
vlh , u>i deßwegen Ecwehnung thun , weil wir von ihren
H ^ ! Nachrichten , die Naturgeschichte betreffend , verschiede«
Mil dieser Ausgabe des Natursystcms bereits einge «
rchschaltet haben , und fernerhin noch einschalten werden .
en sch«- Es verhält sich mit dieser Kugel also : Die

Maste hat die Größe und Gestalt eines Hühnereyes,
unten rst sie breitrund , oben spitzigrund , und beste «

theilö blätterichten , theils faserichten
sieb - oder schwammförmigen knochichten Gewebe,
Asches dem Gewebe , wie auch der Härte und Fe «

eines siebförmigen Markknochens ähnlich ist.
«W sur Seiten der breiten Rundung zeiget sich ein kurzer

s-̂ Ggr Stiel ,

4 »
Curass

saulsche .
>' Iobi -

cer » .

Pau «
wishom
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Stiel , in der Dicke eines Kinderfingere , oder eine »

Schwanenkiels , von ähnlichem Gewebe , vermittelst

welchem dieses Gewächse , als ein Fortsatz , aus dem ^

Stirnbein des Vogels also hcrvortrikt , daß die breite ^

> Rundung der Kugel auf dem Schnabel ruhet , die

spitzige aber in die Höhe gerichtet ist . Das Nasen »

wachs steiget an dieser eyförmigen Kugel hinan , und

überziehet eö , und die Masse selbst ist , gleich einem

Schwamm , federleicht , ob sie gleich knochenhart ist .

In dieser Rücksicht würde sich dieser Vogel in das

sieben und vierzigste Geschlecht unter die Hornvögel

schicken , wenn ' >eS die übrigen Merkmale Massen

wollten . Man nennet diesen hornigten Auswachs in

Luracas gemeiniglich nur : 8teen van een kau -

xvis , und also stund er auch mit auf dem LukLloZv

der Naturalien , die wir daher bekamen .

caMhe ' Der Mexikanische . Osx ? suxi .

kauxi . Die Mepicaner nennen diesen Vogel selbst

kuuxi . Er hat eine hühnerkammartige Drüse auf

der Stirn oder Nase , zwischen den Nasenlöchern ,

welche blau , und länger als der Schnabel ist . Der

Schrrabcl selbst ist rorh , der Körper schwärzlicht , der

Unterleib aber und die Schwanzspitze weiß .

Vielleicht ist der Mexikaner IstoLÄÄn ( ein

Vogel den sie seines Geschrcyes halben also nennen ,

weites eben so klinget ) eine Verschiedenheit von die »

ser Art . Er ist oben fahlbraun , unten gelblicht »

weiß ; Flügel und Schwan ; sind weiß , mit blassen

Flecken , die Haube auf dem Wirbel ist von weißen

gekraußten Federn , deren untere Seite schwarz ist .

Die Größe ist fast wie ein Truthhahn .

wi . Ge-
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, 01 . Geschlecht . Fasane .
6ulImL : pkalisnus .

.« und Asten scheidet , woher die eigentlichen
Fasane kommen , und darum ist dieser Vogel auch nung
kkastanux genennet worden. Diese Benennung ist und

^ tiasts ist ein Fluß in Lolchis , der Europa -

een k :
nun von dem Ritter zu einem Geschlechtsnamen Kenntet»
gewäblct worden , um darinn nicht nur die eigenst!-
chcn Fasane , sondern auch alle Hühner zu ordnen,

E deren Kennzeichen sämtlich nur darinne bestehet , daß
, M die Backen eine kahle und glatte Haut Haben . Der

M « Rarer zählet davon folgende sechs Arten :

1 . Der Haushahn . kkLstanus Oallus . ^
rzliÄ , k Dieser Vogel ist bcy uns so bekannt , und fast
P ' ln allen Häusern gemein , daß wir ihn nicht nöthig Oallu'r.
iriü 0 haben zu beschreiben ; wir bemerken also nur dasje »
ss M nige , was ihn von den übrigen Vögeln dieses Ge -

schlechts unterscheidet . Er führet folgende Namen :
mgiR Hebräisch : 8Lvi , und dir 5) enne Zuieviu ; grie »

chstch : ^ .leÄor , - ^ leäoris ; französtsch :
- koule - koulet ; englisch : Cocrk - blen-

. sD ^ Lmek ; holländisch : Haan - ttven . Ein ver -
^ schnittener Hahn ist der Lapaun .

Auf dem Wirbel sitzet eine zusammengedruckte
ausgezackte rothe Drüse , welche der Hahncnkamm
genennet wird , an der Kehle hängen dergleichen zwey ,. c« , -Gg 3 die
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die kleiner und nicht ausgezackt sind . Die Ohren
find nackend , der Schwanz ist zusammengedruckt ,
und stehet in die Hohe ; die zwey Mittlern Ruder ,
federn sind die längsten , und hängen in einen Bo¬
gen ; die Füße haben starke Sporn . Die Farben
sind mancherlcy , gelbe , w ' ' ße - shwarze , bunte ,
und letztere findet man auf hunderkwley und mehr
verschiedene Arten gezeichnet . Dem Weibchen man¬
geln die zwey langen Schwan ^ dem ; Kamm und
Sporn sind bcy demselben auch nicht so groß .

Berschte Die hauptsächlichsten Verschiedenheiten dieser
henhetl . An sind folgende :

s . Das Haubenhuhn , mit einem dicken runden

Fcderbusch auf dem Wirbel , ist gemein in
Europa .

b . Das ungeschwänzte Hubn . Es mangeln
an selbigen die Ruderfedern ; kommt aus
Persien .

c . Das Mohrenbuhn , hat einen schwarzen
Kamm und schwarze Kchllappcn , ist auch
übrigens gemeiniglich an den Federn schwarz ;
kommt von Mozambique .

ck . Das Straubhuhn , die Federn sind wol «
licht und bläulicht , kommt aus Japan .

e . Das ' l.xraubhuhn , die Federn sind gekraußt
zurückgcbogen ; es ist in den srinländischen
Gegenden .

s . Das Zwerghuhn , ist klein , und hat feds -
richte Füße , daß auch die Federn die Fin «
ger besetzen , mrd über selbige herliegen .

Auster diesen Verschiedenheiten siehst man öf¬
ters auch einen grossen Unterschied in Absicht auf das
Vaterland , zum Cxempel : die Türkischen sind

schätz

s .
Hauben
Huhn .

b .
kluge «
schwänz¬
te .

c . Moh¬
renhuhn

6 .
Straub¬
huhn .

e
Krauß¬
huhn .

5
Zwerg -
Huhn .
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iOi . Geschlecht. Fasanen . 47k
schön gezeichnet . Die Englischen haben lange

Beine . Die Spanischen und Irländischen sind

dickleibig und groß . In vielen deutschen Gegenden

sind sie ' sehr klein . Die holländischen Liebhaber

halten sich Gespanne von gleichförmigen Bruten ,

die in der Zeichnung einander gleich sind , als schwar¬

ze Irländische ; gelb und weiße , die sie Gold -

lakmsche ; schwarz und weiß gesprenkelte , die sie

Gilberlakensche nennen , und so weiter .

War ihre Lebensart und Nahrung betrift ,

so ist dieselbe uns allen bekannt .

Von ihren Eyern ist in der Vorrede gehan¬

delt worden , und was die Nutzung bereift , deß -

gleichen wie man die Eyer in Egypten durch Oefen

ausbrüte , und dieses Ausbrüten durch kleine Oefen ,

oder auch durch Pferdemist nachmachen könne , da¬

von lese man oeconomische Bücher .

Von den Hahnengefechten , und wie man

ihnen in Engelland scharfe silberne Sporn an -

stcckt , auch große Wetten auf den Sieger stellt ,

davon kann man in Reiscbeschreibungen lesen .

Das periodische Schreyen der Hahne zu

Nachtszeit , und bey entstehender Veränderung der

Witterung , hat wohl seine Ursache in der Beschaf¬

fenheit ihrer Luftbehälter , und in der Würkung

der Luft und des DunstkreißeS auf dieselben .

2 . Der ungespornte Hahn . kKaliLnusUotmor .

Er ist oben braun , unten röthlicht ; Hals und

^ rust stnd glänzend blau . Der Schwanz ist keil -

Mmig , und die äußern Ruderfedern sind roch ,

-ver merkwürdigste Umstand , worinn sich dieser Vo -

Gg 4 gel

2 . Ung <>spornte.
iV-tot -
mol .
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gel unterscheidet , ist dieser , daß er keine Sporn
hat . Er wohnet in Brasilien und Guajana .
Die Brasilianer nennen ihnNobmot ; die Peru »
vianer - 1< LtrLir,35 , vielleicht von seinem
Geschrey . Cr heißt auch der americanische Fasan .

z . Der Fasan . ? K 3 ÜLNU 8 Loickicub .
Fasan . Die Provinz Georgien und Mingrelien ,
Olctü in der Türkey , die vor Zeiten Lolckis hieß , ist
eus . das Vaterland dieses Vogels ; weßhalben ihn Lin -

neuy LolLtücus nennet . Er hielte sich aber vor»
züqlich auf einer Insel in dem Fluße kkasis oder
kalio auf , darum heißt er Fasan ; mithin hat er
mit dem güldenen Vließ , davon der berühmte Or »
den kommt , einerley Vaterland : jetzt aber wird er
allenthalben in Europa gehegek , und in den Me¬
nagerien großer Herren unterhalten , ja man trist
ihn auch in einigen europäischen Wäldern , so wie
in Asien wild an . Der Name kkäliLnus aber ist
fast allenthalben mit einiger Veränderung beybehal -
ten , denn er heißt iraliänisch .- k^ iLNoch^ iano ;
spanisch : chchsim ; französisch : kchsari ; englisch :
kkeasimt oder Genant ; holländisch : hchsimt
oder charuM ; polnisch : oder La ^ Lnb ;
türkisch aber 8u§1um oder 8ur§1um ; und chi¬
nesisch : Iki - klü .

Göldfa« Die Größe ist wie ein Capaun , die Gestalt
fan . aber hat etwas ähnliches mit einem Papageyen .

Der Schwanz ist lang und keilförmig , die Mittlern
Federn desselben sind wohl zwey Schuh lang ; der
Wirbel ist dunkelgrün , die Backen haben eine kab¬
le warzigte blmrorhe Haut ; der Rücken , die Flü¬
gel und der Schwanz sind purpurfärbig und kasta¬
nienbraun , und die Federn haben einen schwarzen
Rand , der Hals und die Brust haben überdieses

noch
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noch einen violetfärbigcn Glan ; , mit goldgrün .
Die Schwanzfedern sind mit schwarzen Querstri¬
chen gezeichnet ; die Augenringe sind gelb ; der
Schnabel ist hornfarbig ; die Fuße sind braun .
Diesen nennet man insbesondere den Goldfasan .

Eine Nebenart von demselben ist ein glänzend Silber »

weißer Fasan , mit schwarzen Sprenkeln , schwär - sasan .
zcr Haube , und schwarz gesprenkelter Brust ; der .
selbe wird der Silberfasan genennet . Er ist sel¬
tener als der vorige .

Es gicbt auch Bastardfafane , und sogenann¬
te Fasanhühner . Nun ist bekannt , daß zahme
Fasane unsere gemeine Hühner decken , es ist also
leicht eine Bastardart möglich . Der Vogel ist
ein treflichcS Wildprct , und eine niedliche Speise
für große Herren , die ihre eigene Fasanerien hal¬
ten . Die Eyer sind vorzüglich schmackhaft . Sie
machen ihr Nest von Baumblättcrn , sind nicht
gerne enge eingeschloßen ; suchen , nebst anderer Hüh¬
nerkost , auchAmeiseneyer , Heuschrecken und Käfer ;

stiegen allezeit mit einem großen Geräusch , und
sind leicht zu fangen .

4 « Der Pfcmfastm . kkällgnus ^ r ^ us . ^
Er ist gelb , mit schwarzen Flecken oder Pun -

Angesicht ist roth , und am Hinterkopfe Ar' xux .
ist em blauer Fcderbusch ; um die Augen herum ,
und an der Wurzel des Schnabels ist er schwarz ,
der Hmterkopf , die Kehle und der Hals sind roth ,
nur , st der Nacken blau . Der Schwanz ist keil -
^ rmig , und hat mit den Flügeln einerlcy Farbe .
Die zwey mittler » Ruderfcdern sind drey Schuh
lang , und haben große Alrgen ; aus diesem Grunde

d^ ' .von uns aber Pfaufasan genannt .
-V >e Große ist wie ein calecutscher Hahn , und die

Gg 5 Füße



474 Zweyte Cl . V. Ordn . Hühnerartige.
Füße haben ordentliche Sporne. Das Vaterland >
ist die chinesische Tarrarey .

Bunter.
kietus .

5 . Der bunte Fasan , pkasianus piÄus .
Er ist nicht so groß als der gewöhnliche Fasan,

hat aber einen eben so langen Schwanz . Der
Hahn führet auf dem Wirbel einen hinter sich Han «
genden pomeranzcnfärbigcn Federbusch , den er nach
Gefallen aufrichtet , und wieder nicdcrlegt . Die
Farbe dieses Vogels ist oben goldgelb , unten hoch «
roch , an dem obern Theile des Halses qrüulicht.
Die äußern Schwanzfedern sind braun und schwarz
tnelirt . Die Farbe des Huhns ist oben und am
Schwänze röthlicht , und unten gelbbraun . An
beyden sind die Augenringe , wie auch der Schna «
bel und die Füße gelb . Diese bunte Mischung
der Farben ist Ursache , daß ihn Linnens kiAus
genennct . Das Vaterland ist China .

>

I

6 »

Weißer .dlMbe
merur .

6. Der weiße Fasan . PKLÜLNUS wyÄKe -
merus .

Der Name ^ Äkemerus oder Tag - und
Nachtvogel , zielet auf die Farben , denn der
Hahn ist oben weiß , ( und darum nennen wir ihn
den weißen , ) und unten violetfärbig schwarz , so
daß weiß und schwarz , wie Tag und Nacht , mit
einander abwcchseln ; jedoch hat das Weise viele
dunkele Striche . Das Weibchen hingegen ist oben
röthlicht braun , und unten weiß . An beyden sind
die Backen kahl und roch , dcßgleichen sind auch die
Füße roch ; der Schnabel hingegen und die Augen «
ringe gelb . Beyde führen auch eine Haube , das
Männchen hat eine schwarze , und das Weibchen ei¬
ne braune. Das Vaterland ist gleichfalls China .
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In den molucklstken Inseln hält sich glei «

cherweise ein Haubenfasan auf , den man auf Wer¬
der Insel Banda einen Reonvogel nennet , sieden »
Er ist so groß wie ein Pfau , der Schnabel ist
zwey Zoll , und der Schwanz zehen Zoll lang . xix . '
Kopf , Hals , Brust , Bauch , die Seiten und 2 .
Füße , nebst den untern Deckfedern des Schwan - Haub - n-
zes find bläulicht aschgrau / deßglcichcn der Feder «
dusch auf dem Kopfe / der vier Zoll und neun Li¬
nien lang ist / und abgesonderte Bartfasern hat .
Der Rücke « / der Steiß , und die obern Deckfedern des
Schwanzes, nebst den Schultern sind dunkel aschgrau,
mit violetfärbigem Kastanienbraun melirt ; so sind auch
die Flügclfedern an der Spitze kastanienbraun , und
die Schwanzfedern aschgrau . Die Augen stehen in
schwarzen Flecken , auch sind die Füße nebst dem
Schnabel fchwärzlicht .
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102 . Geschlecht . Perlhühner .
6MnL r ^ umuäK .

Geschl .
Benen¬
nung .

sie Vögel dieses Geschlechts , deren es nur eine
Art giebet , stammen aus Africa , und zwar

aus Numidier » her , darum heissen sie beydem Rit¬
ter ^ umiän , da aber ihre Federn mit kleinen perl¬
farbigen Flecken , in der Größe der Perlen besetzt sind ,
so heißen sie gemeiniglich Perlhühner .

Geschl . Kennzeichen sind diese : Der Kopf führet auf
Kennze'i - dem Wirbel ein Horn , der Hals ist dünn und bunrfär -
chen . big ; am untern Kiefer hangen krüsigte Lappen , der

Schnabel ist bis über die Nasenlöcher mit Nasenwachs
belegt . Die einzige Art ist folgende :

P ^ Das Perlhuhn , hiumicks
Huhn . Oben ist schon die Benennung Perlhuhn erklä -
^ Ele - ret worden , was aber den Namen H 1 el 6 LAri 5 betrift ,

so hat Gegner diesen Vogel schon also genennet , man
muß aber diesen Nelen ^ ris nicht mit dem MeleuAris
der Römer , welcher der Trnrhhahnist , verwech¬
seln , ( siehe das 99 steGeschlecht ) . Der jetzige Vo¬
gel wird auch sonst das africanisiche oder guinelsrhe
Huhn genennet . In dem Reiche Longo nennet
man ihn Ouetele ; die Istalianer geben ihm den
Namen OMna äi die Engellander :
6uine ^ - bien ; die Franzosen : koule peintacke ;
und diese letztere Benennung wurde fast allenthalben
angenommen . Ob nun wohl dieser Vogel aus den
heißen africanischen Gegenden herstammet , so kommt
er doch allenthalben in Europa wohl sack , und ist
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in den Menagerien großer Herren , und reicher Pri¬

vatpersonen , ziemlich gemein worden .

Sic sind größer als ein Huhn , der Schnabel

ist vollkommen wie an den Hühnern , zu beydenSci '
ten befindet sich eine blaue Haut , die sich bis an und
um die Augen erstreckt , und daselbst schwarz wird .
Eben diese Haut macht auch die Augenlieder aus , ver¬

längert sich an dem untern Kiefer , und macht die dop¬
pelten Lappen der Backen aus , welche bcy den Häh¬
nen blau , bey den Weibchen aber roth ist . Auf
dem Wirbel ist ein hornartiger Auswuchs statt eine -
Kamms , über welchem eine blaßbraune oder röthlich »
te Haut sitzt ; dieser Auswuchs ist langlicht kegelför¬
mig , und ein wenig zurückgebogen . Der obere Häl¬
tst dünne , und mit schwarzen Haarfedern besetzt ,
der untere Theil des Halses ist violetfärbig aschgrau .
Die Farbe der Federn ist über und über schwarzlicht
aschgrau , und regelmäßig mit kleinen runden weißen
Flecken , als mit Perlen besetzt . Diese Flecken sind
auf dem Rücken am kleinsten , und am Unterlcibe
größer ; jede Feder ist mit solchen Flecken gesprenkelt .
Der äußere Rand der Schwingfedern ist mit weiße «
Querstrichen besetzt ; der Schwanz hangt wie an den
Rebhühnern herunter ; der Schnabel ist an der Wur¬
zel rothlicht , und an der Spitze blaß . Die Füße
und Nägel sind braunlichtgrau .

2 » Jamaica findet sich noch ein Perlhuhn ,

don den Engelländern das guineistHe schieden ?
^ erlduhn mir weißer Brust genennet wird . heit .
7? a " E , ge hat eine ganz weiße Brust , mit großen

» lecken , in deren Mitte wiederum einige
citze Sprenkel stehen . Auch sind die vier großen

<-, chwingfedern , nebst derselben Deckfedern ebenfak -

asi / l icĥ " b ist dieser Vogel dem obigen in
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LOZ . Geschlecht . Berghühner .
LallinL : lerrao .

hat plinius schon den Auerhahn mit

dem Namen l ^etrao belegt , und weil der »

selbe der erste und größte von allen ist , die wir jetzt

beschreiben werden , so wählte der Ritter diese

Benennung für das ganze Geschlecht . Nun haben

wir in den vorigen Geschlechtern solche Hühnerarten

betrachtet , die sich zahm machen lassen , und sich zu

dem Umgänge mit Menschen gewöhnen , auch meh -

renrheils würklich in den Hühnerställen gefüttert , oder

sonst geheget werden . In diesem Geschlecht aber

kommen entweder ganz wilde Arten vor , oder doch

solche , die das freye Feld , die Wälder und Gebü ,

büsche , oder auch wohl die Gebürge lieben , und

sich nicht so gut zu einer eingesperrten und gebun¬

denen Lebensart bequemen . Wir geben ihnen dahe »

ro den Namen Berghühner , und bestimmen mit

dem Rirrer zu diesem Geschlechts folgendes Kenn¬

zeichen : daß sie an den Augen einen kahlen warzig -

ten Flecken haben . Wobey aber noch zwey Abtei¬

lungen zu bemerken sind , indem einige rauhe gefe¬

derte , andere aber glatte Füße haben , davon die

ersten Berghühner , die andern aber Feldhüh¬

ner könnten genennet werden , die zusammen zwan¬

zig Arten ausmachen .

* ä . Mt rauhen Füßen .
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, Der Auerhahn , lecraoUrvALilus . . /i

' derfüße .
Dieser Vogel heißt bcyni Geßner Vro§a11n8 , Auer ,

beym AldrovanV aber l ^etrao major , weil zwi - habn .
säien dem großen und kleinen Auerhahn ein Unter - Uro -
schied gemacht wird . Die deutsche Benennung aber
kommt , wie wir schon im er sten Thcile pa§ . 4 ; 7»
bey der Beschreibung des Auerochsen gesehen haben ,
von dem alten deutschen Wort Ur ; welches euren
Wald bedeutet , her ; so daß dieser Name soviel als
einen Waldbahn andeuten soll . Hcbläijch :
Vukipkar ; griechilch : ? etrix ; französisch :
Loq cle Lru ^ ere 8 , oderOocs 6 e Loi 8 und kui -
fan dru ^ ant ; englisch : Loclc of tks VV 006
und Nountain - coclr . Statt Oro§a11u8 <, wird auch
von einigen 6r ^ §a11u8 geschrieben , und statt Auer¬
hahn , Obr - und Urhahn , deßgleichen Berg¬
bahn , wilder und alpisther ^ >ahn .

Die Gestalt und Größe kommt mit den Truth -
hühnern ziemlich überein , dem Gewicht nach zehen Gestalt ,
vis vierzehn Pfund . Die Farbe zeiget sich von wei¬
ten schwarz , hin und wieder mit einem weißen Quer¬
strich oder Flecken gezierct . Die Schwingfcdern
fallen ins braune , und einige derselben sind an der
schmalen Seite weißlicht . Die Deckfebcrn haben
ein Gemische von fahlem schwarzbraun , gelb unh
dergleichen , welches sein durcheinander gesprenkelt
ist . Ueber den Augen und zur Seiten der Ohren
zeigen sich hin und wieder einige röthlichte Federn ,
der Hals hat unten ein glänzendes grün , jedoch
trist d , ese Beschreibung nicht bry allen ein , denn sie
^ rändern sich ziemlich . Der Schwanz aber ist am
^ . nde rund / und wenn er ibn in die Höhe richtet,

7 . " 25" ^ dentlichen Fächer . Die Füße sind
F ' nger braun gefedert » der Schnabel ist

Nägel schwarz ^ ^ ' ^ Finger sind braun , und die
Das
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Das Weibchen ist nicht größer als ein Birk¬

huhn , und mehr gefleckt nach Art der Rebhühner .

Sie legen fünf bis neun gelbgefleckte Eyer , in der

Größe wie die Hühnereyer , machen ihr Nest auf

der Erde von Mooß , und decken die Eyer mit Blät¬

tern zu , wenn sie vom Neste müssen . Die Jun¬

gen laufen gleich wie die Hühnerküchlein davon ,

und die Mutter zeiget ihnen ihr Futter , welches

Mücken , Ameism und andere Insecten sind . Die

Alten nähren sich von Wacholder - Heidel - und

Schwarzbeeren , größeren Insecten , und Kernen

von Tannen und Fichtenzapfen ; dahero sie sich ger¬

ne ln fumpflchten Wäldern aufhalten . Das erhitz¬

te Männchen gicbt gegen Anbruch des Tags auf

den Bäumen einen schreyendcn Ton von sich , wel¬

cher fast wie Pfau lautet , und zwanzig bis dreyßig -

mal in einem Odem wiederhohlt wird . Das Va¬

terland ist Europa und das nördliche America .

Hieher ordnet der Ritter jetzt auch das Weib ,

chen von Edwards kleinen canadischen fasan -

arcigen Auerhahn , welches einen länger « Schwanz

hat , in der Größe aber von dem Birkhuhn nicht

unterschieden ist , wovon er in der zehnten Auflage

eine besondere Art gemacht hatte . Das Männchen

zu dieser Art ist schwarz , und um den Hals glänzend , !

und da sie sich ebenfalls in den Wäldern in Vir -

ginien aufhalten , auch auf gleiche Art ernähren ,

und in der Beschreibung mit unfern Auerhahn Über¬

einkommen , so ist nicht zu zweifeln , daß sie nicht auch

hieher gehören sollten .

2 . Das Birkhuhn , letrao lerrix .

Es ist oben schon gesagt , baß letrix dre

griechische Benennung der Auerhahns sey , und

da man diesen Vogel bey den Alten insgemein denkleji
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kleinen Auerhahn genennet hat , so reimet es sich ,

zu dieser Art ganz wohl . Bey den Deutschen hat
die Benennung Birkhuhn die Oberhand , da die .

ser Vogel in den nordischen Birkenwäldern häufig
und dahero in Rußland im größtem Ueberfluße ist ;
wiewohl er auch Brummhahn genennet wird ,
weil das erhitzte Männchen in den Feldern mit sei¬
nem aufgerichtcten Schwänze und geschwollenen Au -
genliedcrn brummend herumstreicht , und sich mit ei¬
nem zischenden Ton hören laßct , so wie man auch
einen Reitochsen darum den Brummochsen zu

nennen pflegt . Französisch heißt er wie der Auer¬
hahn 6e Lru ^ ere ; englisch : Heatk Lock ,
oder Heidehahn , weil er sich auf den Heidefeldern
aufhält , da denn das Männchen besonders : Lluck -
Lame , das ist : Schwarzwild , und das Weib »
chen : das ist : Grauwild , beydes
der Farbe halben , genennet wird ; holländisch :
LirkiiLLir , und korkoen .

Das Männchen ist so groß wie ein zahmer
Hahn , schwärzlicht violet ; das Weibchen ist wie ein
kleines Huhn , röthlicht mit schwarzen Ouerbändern .
Die kleinen Schwingfedern sind weiß , an den Spi¬
tzen braun , und mit einem weißen Rande eingefaßt .
An den Schultern befindet sich ein weißer Flecken ,
der Schwanz ist gabelförmig , und besteht aus acht¬
zehn Ruderfedern .

. ^ le legen ihre Eyer in dem Gebüsche , gehen
des Morgens auf die Heiden und Felder , und bege¬
hn sich des Nachts wieder in die Wälder , verkrie¬
chen sich dcs Winkers im Schnee , leben theils von
Bmccten , theils von Wald - und Wacholderbeeren ,
Laub von Pappeln und Weiden , und den Knospen

kenbaume . Mit eben diesem Futter ziehet

x Äungen in den nordischen ländern
auf ; denn ob sie gleich von Natur wild sind , so läßt

Linne II . Theil , H h man
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* L . Fe luan doch die Eyer aus den Gebüschen zusammen su -
derfüße . chen , selbige von zahmen Hühnern auöbrmen , und

also groß werden ; da sie denn fast eine zahme Art
bekommen , und gut schmecken . In Lapland sind
sie so häufig nicht , als der Auerhahn ; weiter herun¬
ter aber trist man fie in größerer Menge an .

z . Cana, z . Das kanadische Berghuhn . lerrao
bisch ( ^ LNLLienlld .
Berg «
Huhn . Dieser Vogel ist bunt gefleckt , hat nebst den
^ - nüs . übrigen Kennzeichen dieses Geschlechts , schwarze Ru -

dcrfcdcrn , mit braungelben Strichen ; an den Au¬
gen befinden fich zwcy weiße halb verloschene Stri¬
che . Das Vaterland ist Eanaba , und besonders
Hudsons Bav , wo die Engelländer ihn Woock -
? Ltri6§6 , oder waldrebhuhn nennen . Die
Größe halt das Mittel zwischen einem Fasan und
Rebhuhn . Der Schwanz ist etwas länger als an
den Rebhühnern .

4 . Das Schneehuhn . Uno L. 2Aopus .
4 - Da die Füße dieses Vogels rauh , wie dieHa -

huhn" sensüße sind , so ist die linneisihe Benennung I . a -
Zopus , oder Hasenfuß entstanden . Es hat aber

pus . daßclbe die Eigenschaft , daß es fich auf den Gebür »
gen und in kalten Ländern , wo er sich aufhält , Höh¬
len und Gänge zur Wohnung in und unter dem
Schnee macht , und darum wird es auch mit Recht
Schneebuhn genennct ; wiewohl es die Schwei¬
tzer wegen der steinigten Alpen Sceinhuhn , die
Franzosen : Oelinote blanche , oder weiß Ha¬
selhuhn ; die Schocrländer : ktarrniZan ; die
Norweger : kvpa ; und die Laplander : 8noe -
riper nennen . Man macht aber in Norwegen
einen Unterschied zwischen Bergrype und Dusch -

rype,
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rype , da jenes die Größe einer Taube / dieses aber - L .
die Größe eines zahmen Huhnes hat . Beyde Arten ^ er¬
find im Winter weiß / im Frühjahr gesprenkelt , und fuße ,
im Sommer grau . Die Flügel sind allezeit weiß ,
und die Rudcrfcdern haben weiße Spitzen , die mit¬

lern ausgenommen , welche ganz weiß sind . Der
Ricrer rechnet auch ein buntes Schneehuhn vom G , ß -
ner , als eine Verschiedenheit hiehcr . Es ist aber
ohne Zweifel der nämliche Vogel , der zu einer an¬
dern Jahrszeit gefangen und abgcbilder worden .

Wenn sie in den Wäldern herumgehen , schnat¬

tern sie beständig , und wenn sie erschrecket werden ,
geben sie ein lachendes Geschrei ) . Sie leben im
Sommer von Mücken , und im Winter von Birkcn -

knospen . Ihr Nest ist , wie oben gesagt , unter dem
Schnee , und wenn die Norweger einen Ring von
Steinen um selbiges legen , so getrauen sie sich r icht
heraus . Stellen ihnen die Raubvögel nach , so flie¬
gen sie vor Angst dem Menschen fast in die Hände .
Man verkauft viele tausende auf den Märkten in
Bergen und Stockholm , verschickt sie auch halb
gebraten , und in Fäßlein gepackt , als ein sihmack ,
hafte « Essen sehr weit .

5 . Der Pensylvanische Fasan , l ' errso
(Aipicko . Pensilv

. Die Mahler bilden den Cupido mit kleinen cupiao

Flügeln ab ; nun haben zwar alle Vögel Flügel , Ab .
allein dieser Vogel hat das besondere , daß in dessen A ,
^ " " ^n zwcy Reihen von etwa fünf langen Federn ' '
befindlich sind , welche das Ansehen kleiner Flügel
haben , und darum wird er Cupido ; seiner schönen
Farbe halben hingegen Fasan genennet , und durch
den Zusatz seines Vaterlandes pensvlvanien von

eigentlichen Fasanen unterschieden . Careshy
zahlet ihn unter die kleinen Auerhähne , und Bris -

Hhr son
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» L . son thut seiner unter den Namen Oelinow kupee

Feder « <Z ' ^ meric ^ ue Erwehnung . Nach dem Linne ist der

fuße . Wirbel einigcrmassen mit einem Fcderbusch besetzt ,

und der Schwanz ist braun , hat aber an der Spitze

einen schwarzen Rand .

Wir theilen hier lab . XIX . Z - einen

solchen pensylvanischen Fasan mit , und zwar ein

Männchen , ( indem dem Weibchen die kleinen Flü «

gel am Halse mangeln ) in einer Stellung , so wie

es , wenn es überrascht wird , sich anschickt , um da¬

von zu fliegen . Die Beschreibung desselben ist , laut

den Abhandlungen der Königlichen Socicrak der

Wissenschaften in Londen , folgende : die Grös¬

se ist wie ein Fasan ; die Farbe oben braun und

weiß , schön melirt , unten weiß mit schwarzen Fle¬

cken . Er richtet seinen Schwanz nach Art der Trulh -

hühner in die Höhe , gehet trotzig einher , und macht

sich durch Aufblähung seiner Federn einen schwülsti¬

gen Kragen um den Hais . Er wird nicht nur tm

hintern pensylvanien , sondern auch in den Ma¬

ryländischen und andern Nordamcticanischcn

Wildnissen gefunden . Das Weibchen legt zwölf

bis sechzehn Eycr , die es zu gleicher Zeit ausbrüthet ,

und dennoch vermehren sie sich nicht häufig , weil die

Raubvögel ihnen zu sehr nachstcllcn .

Die Männchen machen zur Begattungszeit

ein besonderes Geschrei ) , treiben gleich den Taubern

die Brust auf , und bewegen dabey die Flügel , welches

einen trommelartigen Ton giebet , der eine Minute

lang fortdauert , und immer wieder vom neuen an¬

fängt , bis sie sich den Jägern verrathen haben , wel¬

che alsdann nochZeit genug gewinnen , auf sie anzulegen ,

zumal die Vögel solches allezeit auf den Bäumen ,

und zwar Morgens , wann es Tag wird , und Abends ,

wann die Sonne untcrgehet , thun . Sie haben ein

weißes und sehr schmackhaftes Fleisch .
L . Das
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6 . Das Kragenhuhn , letrso Umbellus . " L .Feder -

Die Benennung I ) mbe1Iu8 ist von einigen lan - fuße ,
gen Federn hergenommen , welche dieser Vogel um 6 .
den Hals und besonders im Genicke hat , die ihm Krageu-
das Ansehen geben, als ob er einen Kragen oder facher-
förmigen Ring um den Kopf hätte . Er kommt iur-
gleichfallsaus pmsylvgnjen .

7 . Das weißgefleckte Huhn , lerrso
Mt »

Lanace war nach dem Dvid des Acolus
Tochter ; aus welchem Grunde aber der jetzige Vo¬
gel mit diesem Namen belegt wird , können wir nicht
errathcn . Es ist aber derselbe durch große weiße
Flecken , die er hinter dex Nase und den Ohren hat ,
kenntlich , daher wir ihn das weißge fleckte Berg¬
huhn nennen . Die Schwanzfedern ßnd einander
gleich , und die Füße , wie an allen bisher beschrie¬
benen Arten . Das Vaterland ist Canada .

8 Das Mantelhuhn , lerrso ro ^ arus . r.
Weil die Schultern längere Federn haben , wird telhuhm

er ^ o§atus genennet , denn sie ragen bey dem Zusam - 'log »-
menlegen der Flügel hervor , und um deßwegen neh - tus .
men wir die Bcnennug Manrelhuhn , weil es schei¬
ne als ob der Vogel einen Mantel umgeschlagen hät -

langer « Federn aber kommen aus der Seite
der Brust , und schlagen sehr lang über die Achseln
hm ; >ie sind schwarz mit einem blauen Glanze . Das
Vaterland ist Lanada .

9 . Das Haselhuhn , lerrao LONLÜL .
LonalL oder LonLsiiL ist schon eine alte Benennung ,

womit dieser Vogel von den Schriftstellern beleget
Hhz wor -

9-
Hasel¬
huhn .
Lonakr
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* a worden . Er wird aber Haselhuhn genennet , weil

^ edcr « er sich in den Gebüschen der Haselstauden aufhält ,
und yon den Vlüthen oder Schwänzchen derselben
lebt Die Fran - osen nennen ihn Oelinote 6e8015 ;
rü klstd heißt er IndLNtLU ; polinset ) ^ arrudelr ;
fthe ^ eOiscl) IncLnps oder liierpe . Sonst führet
er den etlichen Schriftstellern mir Unrecht den Na¬
men . und OuIIina ruKica . Bey Ge «
nun ist eine Insel , weiche, dieser Vögel halben, Isis
cles (,' Llmore 8 heißt .

Man findet diese Haselhühner hin und wieder
in den Wäldern von Europa , wo es Haselstauden
giebt , jedoch fast nirgends in großem Uebcrfluß ; und
da es sehr viele Gegenden giebt , welche keine Hasel -
gebüscbe haben , so mangelt es auch daselbst an diesem
Geflügel . Die einzige Gegend , wo fie am meisten sind ,
ist Lapland und das Gebürge Zxolen in Norwe¬
gen . In Engelland find sie wenig , in Frankreich
mäßig .

Die Größe ist wie eine Taube , die Farbe oben
wei' ßlichtbraun und röthlicht melirt . Die Gchwing -
fcdcrn sind braungrau , auswendig und an den Spitzen
röthlicht . Der Schwanz ist braun und blaßaschgrau
melirt . Das Männchen ist an der Kehle schwarz¬
licht , und hat über den Augen ein glänzendes Roth .
Man fängt sie im Garn , und lockt sie durch Pfei¬
fen . Sic haben unter allen wilden Geflügel fast das
p- cissefte , zarteste und schmackhafteste Fleisch .

Ka'hu ' * * ö . Mit kahlen Füßen ,
fuße . io . Das indianische Huhn . I ' ecrao krsn -
«Uidia - ccrlmu8 .

" ' AA . krancc ' mist die lraliamsche Benennung , die
volinur . wir mit derjenigen , welche das Vaterland dieses Vo¬

gels anzeigl , verwechseln . Die Füße sind , wie bey
allen
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allen folgenden , nicht mit Federn besetzt , daher wir

diese ganze Abtheilung Rahlfüße nennen . An dem

gegenwärtigen sind die Füße roth , und mit Spor « füße .

nen versehen ; die Augenlieder kahl , jedoch nicht

warzigt , und mit ganz kurzen Wimpern besetzt .

Die Kehle und der Unterleib sind schwarz ; die ersten

vier Schwingfedcrn kurz , und der Schwanz keilför -

mig . Das Vaterland ist Asia und Africa , doch

ist derselbe in Italien auch zu finden , daher er auch

bey den Itüliänern eine eigene Benennung be¬

kommen hat .

n . Das pyrenäische Haselhuhn , lerrao

Wir nennen dieses Berghuhn zwar das Py -

renäisrde , weil es sich in den pyrenäischcn Ge -

bürgen aufhält ; allein es wird auch in Syrien

und Arabien gefunden , und daselbst heißet eö ^ l -

cbatÄ und kilncotona , davon der wirrer die erste

arabische Benennung , um dem Aldrovand zu

folgen , behalten . Das Männchen ist ungemein

schön , olivcnfärbig , gelb , schwarz und röthlich me -

litt ; am Bauche weiß , und am Halse schwarz ban -

dirt . Ueber den Augen ist ein schwarzer Strich ;

vorne an der Brust ist der untere Theil des Halses

mit einem halbmondförmigen breiten gelben und

schwarzgerändclten Ringe eingefaßt . Die vorder¬

sten Schwingfedern sinh aschgrau , und die Deckfe¬

dern derselben rostfärbig , mit einem weißen Rande ;

der Schwanz ist keilförmig gelb und braun bandirt ,

an der Spitze aber weiß . Die zwcy Mittlern Ru -

dcrfedern sind noch einmal so lang als die übrigen ,

und laufen spitzig aus . Die Füße sind von vorne

etwas fcdcricht , und haben keine Sporne . Um die

Augen gehet ein schwarzer Ring , der sich nach hin -

Hh 4 len

ii . , Pw
»enaisch .
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^ die tänge dehnet . Das Weibchen ist bum

Kahl - ^er und schöner gezeichnet .

12 12 . Das rothe Rebhuhn . letraoKufux .Rotbes
Rcbh . Sowohl in den südlichen Theilen von Eu -
^ ak ' ^ ^ cr / als auch in dem Ar »hipelago oder Grie »
XXIV . <honiand wird ein Rebhuhn gefunden , welches
6§ . 4 . zwar in dw Größe , nach der verschiedenen Landart ,

unterschieden ist , d >unoch aber in der Farbe und
übrigen Umstanden übereinstimmt . Die Engel »
ländcr nennen diesen Vogel das rorhbeinige oder
spanische Rebhuhn . Auf den Alpen giebt man
ihnen den Namen ? ernila , und im (Dberwalliser
Lande kernisse . Schwedisch r ^ ckerttoena ,
oder Ackerhuhn ; französisch : Lartuvelle ; in
Griechenland aber XakkubL , und in Arabien
Ludu§i , und LabsAi . lab . XXIV . ü§ . 4 .

Der Schnabel , die Füße und die Schwingfe «
dern sind roch , daher unsere Benennungen genom »
men sind . Der Körper ist von oben braun , und
hin und wieder röthlicht ; der Schwanz aschgrau ;
die Kehle weiß , und mit einer schwarzen weiß pun »
ctirtcn Binde umgeben . Das Männchen hat stumpfe
Sporne .

Sie sind nicht so wild als andere Rebhühner,
und werden in Griechenland und in der Barba¬
rei zahm gemacht und gefüttert . Einige sind
größer , andere aber kleiner , als ein gewöhnliches
Rebhuhn .

Graues rz . Das graue oder gemeine Rebhuhn .
oder ge - lettLO kerchx .mernes
Rebh . Linker dem Namen kerclix , französisch :
XXlV . kercirix ; itailänisch : keröice ; englisch : kar -
8g . 5 .' triche ;
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triäxe ' deutsch : Rebhuhn und Feldhuhn ;
schwedisch : kapp - ttoenu ; holländisch : ka -
trvs wird das gemeine allenthalben bekannte Reb¬

huhn verstanden , davon wir jetzo mit mehreren re¬
den werden .

" 8 .
Kahl -

süße .

Die Farbe ist von oben aschgrau , auf dem
Wirbel und den Hals hinunter mit dunkeln Wellen

besetzt , unter den Augen ist ein kahler rother Fle -
ckm , der sich bis hinter die Augen hinum ziehet ;
das Angesicht fällt etwas in das bläulichte . Die
Schwingftdcrn sind braun , mit rostfarbigen Bän¬
dern ; der Schwanz ist rostfarbig , und hat achtzehn
Ruderfedern . Schnabel und Füße sind blaßfarbig ,
letztere aber bcy den Männchen mit stumpfen Spor¬
nen versehen . Die Größe ist wie eine Taube ,
XXIV . 6§ .

Sie halten sich auf den Aeckern auf , wohnen
im Winter in Schneegruben , die auf zwcy Seiten
Ausgänge haben , und sind ein Gegenstand der Jagd ,
welche sowohl durch Netze und Stricke , als durch
die bekannten Hühnerhunde angesteklet wird . Ihre
Nahrung ist Getraide , Wärmer , Schnecken , Amei -

seneyer , allerhand Saamenwcrk , ja sogar Graß und
Kräuter , daher sic sich allenthalben in Europa
fortbrlngen . Sie legen viele Eycr , und brüten zu¬
weilen zwölf bis sechzehn Junge auf einmal aus .
Man meinet , daß sie sechzehn Jahre alt werden .

14 . Das mexikanische Rebhuhn . lermo
klexicLnus .

Der Schnabel ist roth , die Füße haben kei , Hlsxis .
nen Sporn ; über den Augen befindet sich ein dunk -
cr Strich , und die Größe und übrige Beschaffen -

Mn ? .b wie bey unfern Wachteln . Das Vaterland
>r rileplco , wo er Colcouicviltu genennet wird ,

Hh s de «-"
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17 .
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Liesl -
csrstu ; .

16 .
Virgin .
Virgin .

r ? . Ma -
rilandis .
lVIsri -

lsnttic .
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desgleichen auch Luisiana . Eine andere in Neu ,
spanien befindliche Art wird Lenconklnwlli , das
ist Hundertzungige genennet , weil sie so viel ange¬
nehme Töne hervorbringt , und dabey schön von Fe»
dern ist .

IZ . Der Doppelsporn , lerrao LicLl -
c3rLtu5 .

Daß dieser Vogel an jedem Fuß zwey Sporne
übereinander hat , macht ihn merkwürdig genug , um
ihn durch diesen Namen von andern zu unterschei¬
den . Uebrigens hat er zu beyden Setten einen
schwarzen Strich über den Augen , der durch einen
weißen Strich unterbrochen ist . Das Vaterland
ist Senegal .

16 . Das virginische Rebhuhn .
VirAiMLnus .

letrLO

Dieses ist viel kleiner als das Europäische ,
oben röthlicht braun , unten gelblicht weiß ; überall
aber mit schwarzen Strichen melirt. Die Schwanz¬
federn sind dunkelbraun . Zur Seiten des Kopfes ,
ober - und unterhalb den Augen , befinden sich schwar¬
ze Band e , und über dem Wirbel gehet ein gelber
Strich . Das Vaterland ist Virginien , wo es
sich mehr in dem Gebüsche und auf den Bäumen,
als auf flachen Feldern aufhält .

17 . Das marilandische Rebhuhn , lerrao ^
KÜÄrllLnchcus . «s

. l»,
Dieser Vogel , der auch das neuengelländl - ^

sche Rebhuhn genennet wird , ist nicht größer , ^
als der soeben beschriebene VirZinische . Ueber -
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den Augen befinden sich weiße Striche . Im Na - * * 8.
cken ist ein weißer Flecken mit schwarzen Puncten, Kahl ,
da hingegen im rochen Rebhuhn Ko . rr . an der süße .
Kehle ein schwarzer Flecken mit weißen Puncten ist;
die Füße sind blaßbraun . Er wird auch auf der
Insel Jamaica gefunden .

18 . Die mexikanische Wachtel . letl -ÄO I , . Me-
criÜLtU8 . Wachtel

Wir haben oben Ko . 14 . schon ein mepicani - Oriiba-
fiches Redbuhn betrachtet , dahingegen dieser Vo -
gel eine mexicanifthe Wachtel , und bey den In » xiL
dianern (^uautbLonecolin genennet wird , auch z.
sich von jenem durch einen Federbusch , den er auf
dem Kopfe führet , unterscheidet . Siehe l ' ad .
XIX . ii§ . 5 .

Er ist so groß wie unsere gemeine Wachtel,
der Federbusch hängt ihm am Kopfe herunter , und
ist samt der Kehle blaßfärbig . Der Körper ist
mit röthlichten , braunen , schwarzen und gclblicht -
wcißcn Flecken geziert ; die Schwanzfedern find
braun und grau melirt ; der Schnabel ist sehr dick ,
und nebst den Füßen , die keinen Sporn haben ,
braun . Man findet ihn auch in Gurana .

19 . Die chinesische Wachtel , lerrao
Ckinenüs .

iy .
Chinef.

Wachtel
. - - Cb

Der Ritter beschreibet diesen Vogel , daß er gz .
graugefleckt , an der Kehle schwarz , und daselbst mir
einem weißen Ringe umgeben sey ; die Fuße find
kahl , und haben keine Sporne . Man findet̂ ihn in
China , und auf den phtlippuusshen Injeln .
Die Chinese », führen im Winter diesen Vogel le.
bendig bey sich , um ihre Hände an seinem heissen

reibe
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Leibe zu warmen , so wie wir marmorne Warmkü -
geln bcy uns zu führen pflegen . Er soll die Größe
einer Turteltaube haben

Indessen erwehnet der Herr koivre eines Vo -
gels unter dem Nam . n eines chinesischen Reb¬
huhns , welches größer als das rothc Rebhuhn I§o .

12 . ist . Daßelbe ist braun , zu beyden Seiten des
Kopfes sind vier Striche , zwcy davon schwarzlicht ,
einer röthlicht , und einer weiß ; der Rücken hat
röthlichte Querstriche , die Brust hingegen weiße und
röthlichte Flecken ; die Füße sind röthlicht , und das
Männchen hat an selbigen einen scharfen Sporn ,
Die Abbildung davon ist lud . XIX . 4 - zu sehen .

20 . Die gemeine Wachtel , lerrso
Oormnix .

Endlich kommen wir auch zur Beschreibung
der uns bekannten gemeinen Wachtel , mit welcher
Art diese fünfte Ordnung der Vogel beschlossen
wird .

Dieser Vogel heißt hebräisch : 8cke1nv ;
griechisch : Ortyx ; persianisch ;
holländisch : oder kwsrtel ; iraltä «
nisch : spanisch : OuaäervitrundOuLl -
le ; französisch : LLÜle ; englisch ; Er
gehöret unter die Zugvögel , wohnet in Eu , o >' a ,
Asta und Africa , so daß er aus einem Welttei¬
le in den andern übergehet . Die Seefahrer des
mittelländischen Meeres haben öfters Gelegen¬
heit , den Zug dieser Vögel aus Africa nach Eu¬
ropa , und wieder zurück , wahrzunehmen ; inson¬
derheit hat man solches auf der Insel Malrha
sehr oft beobachtet ; wie denn auch der Herr Haft
selquist solches in Absicht auf Egrpren bestattiget .
Wenn das Korn im Frühjahre in der Sarbarey
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ringeerndtet ist , 1- ziehen sie mit einem Südostwin . - ' 6
de nacb ' ttüilen und ^ eankr erch , denn sie reisen , Kahl ,
nickt wie die Schnepfen , wider den Wind , son - süße ,
dcrn w >r den Wind , und gehen im Herbste wieder Wachtel
mit einem Nordwestwinde nach Asrltü zuruck . Al¬
so ist es auch zu verstehen , wie durch Gottes Be¬
fehl und Willen eine entsetzliche Menge Wachteln
durch den Wind in das Lager der Israeliten einge -

führet wurde . 4 . B . Mos . XI , 41 .

Die Wachtel ist halb so groß als ein Reb - Gestalt .

Huhn , von der Spitze des Schnabels bis zur Schwanz¬
spitze sind acht Zoll , wovon der Schnabel nur einen hal¬
ben , und der Schwanz einen ganzen Zoll ausmacht ,
Die Spitzen der auSgcbreiteten Flügel stehen vier¬
zehn Zoll von einander . Die Farbe ist von oben
gelbliche , rostfarbig , schwarz und grau melirt , un¬
ten gelbllcht weiß . Am Kopfe befinden sich drey
weißlichte Bänder , und die Federn , welche rost¬
farbig sind , haben die Länge hinunter einen weißen
Strich . Die Schwanzfedern sind schwarzlicht , und
in die Quere rostfarbig gestreift . Das Männchen
hat schwarze Flecken an der Kehle , an der Brust
und in den Seiten ; das Weibchen ist daselbst röth -
lichter , oder hat auch wohl an der Kehle einen
länglichten braunen Flecken . Bey beyden ist der
Schnabel aschgrau , und die Füße sind fleischfär «
big , haben aber keine Sporne , Tad . XXIV . 6 .

Sie machen ihr Nest auf der Erde , legen Lebens -
etwa fünfzehn Eyer , die klein und niedlich ge - art .
sprenkelt sind . Sie nähren sich von Saamenkör -
nern und Getraide , brüten des Jahres etlichemal ,
und die Männchen sind so geil , wie der gemeine
Haushahn , dahero sie öfters , der Weibchen hal -
^ n , in hitzige Gefechte gerathen . Das Männ »
wen gwbt einen besonder » durchdringenden Ton von
sich , welchen man das Schlagen der Wachteln

rrcn »
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- ' 8 . nennet , und vielleicht zum deutschen Namen wach »

KM - rel Anlaß gegeben hat , wiewohl einige ihr schla -

futze . mit dem Worte Larcaillot vergleichen . Die ,

seö schlagen fangt im April an , geschieht mehren -

theils des Nachts und in den Morgenstunden , und

wird allezeit fünf bis zehenmal hintereinander wie -

derhohlet .

Sie sind ein Gegenstand der Jagd , werden

mit Wachtelpfeifen gelockt , die aus Knochen und

Leder gemacht sind , und Lourcaillet genennet wer¬

den , sodann gebraucht man Schlag - oder Schlepp¬

netze , weil sie sich mehrentheils in den Aeckern auf

der Erde aufhalten . Ihr Fleisch ist überaus schmack¬

haft , doch bekommt es nicht wohl , wenn sie zufäl¬

liger Weise Saamen von schwarzer Nießwurz ge¬

fressen haben , indem alsdann wohl Zuckungen da¬

rauf zu folgen pflegen .

VI . Ord ,
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